
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

[Beiträge]

urn:nbn:de:bsz:31-337598

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-337598


42

dierten franzöſiſche und britiſche Kriegs⸗ Soldaten konnten nur 696 gerettet werde
ſchiffe am 21 . mehrere unbefeſtigte bulga⸗
riſche Küſtenſtädte .

Am 30 . Ottober gelang es den Türken ,
ſich des franzöſiſchen Tauchbootes
quoife “ zu bemächt igen, das nach

rung in die türkiſche Flotte eingereiht
wurde . Am 5. November wurde der briti⸗

ſche Hilfskreuzer „ Tara “ ( 6322 To . ) im öſt⸗

lichen Mittelmeer von einem deutſchen U—

Boot verſenkt , das britiſche U- Boot „ E 20 “

in den Dardanellen . Damit waren hier 6

britiſche und 2 franzöſiſche Tauchboote ver⸗

nichtet worden . Am 6. wurden
2 ägyptiſch⸗britiſche Kanonenboote im Ha⸗
fen von Solum an der ägyptiſchen
von einem deutſchen U⸗B zoot durch Geſchütz —
feuer vernichtet . Am 10 . ging ein britiſcher
Zerſtörer durch Strand Ag verloren .

Engländer bombardierten von See aus den

unbefeſtigten Ort Quali gegenüber Myti —
lene . Am 1. Dezember vernichteten briti —

ſche Tauchboote an der Nordweſtküſte Klein —

aſiens 2 türkiſche Kanonenboote . Am 3. im

Marmarameer bei id den türkiſchen
Zerſtörer „ Yar Hiſſar “

( 305
To. ) .

9 5Nobember

Die

305

Nach türkiſchen 3 vom 9. n⸗

ber wurden in den verlaſſenen britiſchen
Lagern gefunden : 9 Geſchütze , 1 großes Zelt —
lager , 1600 Pferde und Mauleſel , 50 Ar —

tilleriewagen , 6400 Kiſten Artilleriemuni —

tion , 65 000 Kiſten Infanteriemunition ,
2055 Bomben , 2800 Stahlhelme , 550 Trag —
bahren , 9500 verſchiedene Fahrzeuge , 6200

Mäntel , 3500 wollene Unterzeuge , 15 500

Kiſten Fleiſchkonſerven , mehrere hundert —
tauſend Büchſen ſonſtiger Lebensmittel ,
280 Automobile , 18 Stationen drahtloſe
Telegraphie , 2 vollkommen ausgerüſtete
Feldlazarette und ſehr viel Trümmer ; denn

die britiſchen Kriegsſchiffe hatten die Lager —
ſtellen heftig beſchoſſen , um das dort zurück —
gelaſſene möglicht zu vernichten .

Seit Beginn der Salonikiunternehmung
wurden bis Mitte Januar 34 engliſche und

franzöſiſche Dampfer von rund 200 000

Tonnen verſenkt . Außer dieſen mit Trup —
pen und Kriegsmaterial beladenen Schiffen
ſind dann noch weitere 24 Dampfer von
69 656 Tonnen im Oktober und November
im Mittelmeer verſenkt worden . Dazu ka⸗
men noch erhebliche Verluſte außerhalb , des

letzteren . Im März wurde der franzöſiſche
Hilfsdampfer „ La Provence “ ( 13 758 To . )

A
Dezer

Bomben eines Flugzeuges beſchädigt ,
Tur⸗

Ausbeſſe⸗

Küſte durch

verfenkt ; von 2000 an Bord befindlichen !

Am 9. März wurde im Schwarzen Meer bl

Varna ein ruſſiſcher Zerſtörer durch d

ei

„ Leitnant Puſchtſchin “ , ſank al
Am 27 . bombardierten 1

deutſche Flugzeuge Saloniki und Umgebun
Am 1. Mai ſind die bewaffnete britiſch
Yacht „ Aeguſa “ und der Minenleger „ N
ſturpium “ durch Minen geſunken .

885
25 . Mai gr — deutſche Waſſerfluß

ebei Dedeagatſch 4 feindliche Schiffe a
hritiſches und 1 franzöſiſches Torpedobol
ke u an der afrik an Küſte am gle
1 Tage durch Minen . Durch ſolche ur

U⸗Boote wurde die ruſſiſche Schiff
im Schwarzen Meere ebenfalls ef

ſchwert . Die inzwiſchen fertig gewordene
3 ruſſiſchen Großkampfſchiffe haben ſich al

Geſchwader im S rzen Meere noch nich

betätigt . iederho ſind auf Lemnos mill

täriſche Anlagen , im ägäiſchen Meere brit

ſche Monitore , Kreuzergeſchwader und Zeſ
ſtörer durch Flieger angegriffen wordei

Ein mit 600 Ruſſen befrachteter Dampfl
wurde im Mittelmeer ein Opfer der Minei
Vor Malta wollen die Engländer 70 deuff

ſche Minen aufgenonnmen haben . Bei St

loniki wurde ein deutſches Luftſchiff vel

nichtet . Am Suezkanal und bei El Arif
ſind unſere 1Flieger tätig geweſen. Im Jon
niſchen Miere

beſe deutſche Unterſet
boote militäriſche Anlagen .

Damit ſind die Geſchehniſſe
Schluß dieſer Notizen beendet .

tigſte iſt das Ergebnis der großen Seeſchlach

vor dem Skagerrack . Dieſer deutſche Seeſie
iſt geeignet geweſen , den bisher herrſchende
Glauben an die Unbeſiegbarkeit der britf

ſchen die Meere beherrſchenden Flotte wirf

ſam zu erſchüttern .
OSOSOOOOOOCOCOOCOOOOOON

Deutſcher Pſalm .
Vergeſſe dein ich je , du deutſches Land ,
So ſoll man meiner fürder nicht gedenken ,
Verfemt auf ewig ſei ich und verbannt ,
Wenn deutſch nicht wär ' mein Sinnen und mei

Denken .
In Trümmer ſtürze meiner Werke Turm ,
Und meines Daſeins Spur verweh ' im Sand , tigen, ül
Und friedlos treibe mich des Schickſals Sturm , Rri 35
Vergeſſe dein ich je , du deutſches Land .

Denn deutſcher Mut and deutſche Kraft und Stärk eicht vei

Sie ringen nieder fremder Völker Spott , augenmer
Und wirken gold ' nen Einſchlag in die F aber trot

die Leiſt

anderer ,

einer Mine .
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Des , der ſie ſchuf , des W Gott “ !Weltenweberse ,
Ziska Luiſe Schember ,
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11½ Uhr , wurden die Fahnen des 1. Bad . Leibgrenadier —r , 9
mpagnie unter Hauptmann Livonius im Großherzogl . Schloß

ichen voranzuleuchten .

Am 8. Auguſt 1914 , mittags
Regiments Nr . 169von der Fahnenl
abgeholt , um dieſem im Feld als

Ihre . Königliche Hoheit unſe allverehrte Großherzogin Luiſe war bei der Abbringung
zugegen . Zuim 3. Mal ſeit Allerhöchſtdieſelbe Badiſche Fürſtin iſt , ſind die Fahnen zu Kampf
und Sieg , in Schlacht und Tod hinausgegangen und ernſten Auges blickt daher die allgeliebte
Großherzogin den Feldzeichen nach . rStedebs

Kückblick auf die Ereigniſſe in den Schutzgebieten

ährend des zweiten Kriegsjahres .
Dankbar wurde bereits der glänzenden Mutterlande abgeſchnittenen Gebieten tap —

Leiſtungen unſeres Heeres und fer P iden Brüder nicht vergeſſen , oder

Flotte an unſeren Grenzen gedacht , es bleibt dieſe Leiſtungen gering anſchlagen .
aber noch unſere Pflicht , daran zu erinnern . Togo , die Südſeebeſitzun 9

en

daß auch im Ueberſee während des verfloj - - und Kiautſchou waren ſchon im Laufe
n , ſenen zweiten Kriegsjahres noch zahlreiche des erſten Kriegsjahres Leindlicher Ueber⸗

Deutſche und
5

ue farbige Soldaten für macht erlegen . Auch in Deutſch - Süd⸗

Denken. Deutſchlands Beſitz und Ehre kämpften , weſtafrika war es kurz vor Ablauf des

m, bluteten und litte Angeſichts des gewal - ferſten am 9. Juli 1915 der

Sand , ttigen, über unſere Zukunft entſcheidenden mehr als zehnfachen Uebermacht der engliſch —
rurm , heingens Europa und Aſien iſt es viel⸗ ſüdafrikaniſchſchen Armee Bothas gelungen ,

5 Stärllleicht verzeihlic

O00

nd meiſd

1

h, wenn wir unſer Haupt⸗ - die kleine deutſche Schutztruppe zu erdrücken
— „ — — „ 1 „ * „ *netk mehr auf dieſe Ereigniſſe richten , und eine Kapitulation zu erzwingen , deren

zerke faber trotzdem dürfen und wollen wir auch Bedingungen für die Verteidiger nur ehren —tr
die Leiſtungen unſerer in ferneren , vomſvoll genannt werden können . Nur Kame —

mber . ö
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run und Deurf ch⸗Oſtafrika hi elten beſetzt . Um uns auch dieſes unſer letz Oeine

zu Beginn des zweiten Kriegsjahres noch Schutzgebiet nun doch noch zu entreiße
ungebrochenen Mutes ſtand. haben dann Engländer , Belgier und neue

Aber auch für Kamerun hatte dieldings auch die Portugieſen rieſige Anſtre Unſer
Stunde geſchlagen . Nachdem es ſeinen hel — gemacht . Nach vorſichtigen Schätzu roßherz
denmütigen Verteidigern noch einmal ge - gen ſind nicht weniger als 70 000 . 80 Khe
lungen war , die feindlichen Streitträfte der Mann mit allen nur denkbaren Hilfsmfärdienft
vereinigten Franzoſen , Belgier und Eng⸗ teln nei uzeitlicher Krieg botperden
länder zurückzuſchlagen , ſetzten dieſe nach zum Kampf gegen De Oſtafrita , das

ifer un
Heranziehung neuer Ver ingen im durch ſeine alonderde , Weedihun nifelbe ſich
November zu einem ner zentriſchen unbeträchtliche feindliche itkräfte ganengar
Angriff an . Poſten auf nußte na zieht . In dem letzten Viertel des zweitſewidmet

hartnäckigem Widerſtand wer- ⸗ Krie t es dann zwar dieſen fein
den . Immer kleiner wurde iet , das
die unverzagt weiterkämpf

Abteilungen der Schutzt

run noch deckten , 1

n ſchwachen
1 Cagime

fur Kame⸗

letzten Verteidiger ſich ihren Weg durch die
einkreiſenden feindlichen Kolonnen bahnen ,
um durch Uebertritt auf neutrales ſpa⸗
niſches Gebiet der Kriegsgefangenſchaft
entgehen , und auch dazu entſch ' oſſenf ſie ſich
erſt , als die letzte Patrone verſchoſſen war .

Mit dem Fall von Mora am 18 . Februar
1916 ſank dann die letzte deutſche Flagge ,
die noch über Kamerun wehte , 1 wir aller⸗

dings alle zuverſich tlich hoffen , nicht für
immer . In ſiebzehnmonati gem ununter⸗

brochenem Kampf , in fieberver ſeuchten

3u

wäldern , auf glüh
hent

den Felſen und in ſtrö⸗
menden tropiſchen Reg engiüſſen , unter Ent⸗
behrung jeglicher 2 lrt, haben unſere Ka⸗

meruner Helden gegen eiinen mit allen

neuzeitigen Hilfsmitteln ausgerüſteten , oft

abgelöſten und vielfach überlegenen Feind
nahezu Uebermenſchliches ge⸗

leiſtet .
Nur in Oſtafrika weht heute noch die

deutſche Flagge über deutſchem Kolonial —

boden . Unſere Oſtafrikaner haben im zwei —
ten Kriegsjahr ihren durch die Se hlachter
bei Tanga , Lorgido und Jaſſini , ſowie in

zahlloſen größeren und kleineren Gefechten
gegen weiße und farbige Engländer aller

Schattierungen , gegen Belgier und Süd —

afrikaner im erſten Kriegsjahr erworbenen

Ruhm glänzend behauptet . Bis zum Fe —
bruar 1916 Par nicht nur das Schutzgebiet
völlig frei vom Feinde , nein ſogar
1000 Quadratkilometer feindliches Gebiet

mußten die

faſt

lich geboten der ſüdafrikaniſche
Brigaden , engliſchen , indiſchen , britif
0 ſtafrikaniſchen und rhodeſiſchen Regime

ern , belgiſchen und 3
igieſiſchen Trupp

gelungen , in
2

afrika an vier ve

ſchiedenen Stellen einzubrechen und 9

8 truppe die das Land in ſeil
Mitte durch de Tangar jikabahn 3

ickzudrängen , aber die Widerſtand
kraft unſerer Oſtafrikaner i

noch nicht erſchöpft . Gerade in d

letzten Tagen des zweiten kriegsjahf
)e Oberbefehlshaber
Sm uts , von wiederh

enangriffen melden . 1
lange Deutſch - Oſtafrika der

indlichen

mußte der 0

Oſtafrika , Gen ral
ten deutſchen Ge

und wie
43

afri gewo
fetigen Uebermacht noch zu wide

ſtehen vermag , ſteht dahin . Mag die Er

ſch eidung fallen, wie ſie will , wir könn

jedenfalls nur mit Stolz und dan

barer Bewunderun g auf die L

ſtungen auch dieſes Schutzgebietes währef
zwei

1

der verfloſſer ien zwei
All das gegen unf

Moſidigung unſeres 2

Kriegsjahre blicken .

re Feinde zur Vert

tzes in Ueberſee ve46

goſſene , Blut wird nicht umſonſt gefloſſſ Oberf

05 die gebrach ten Opfer haben uns un

ren überſeeiſchen Beſitz nur noch teurer [ Am 9.

macht und ihn uns noch mehr ans Häls Seko

gelegt . Mit dem Siege der guten und Ebier⸗R

rechten deutſchen Sache wird auch unſem wurd

Kolonialbeſitz wie ein Phönix aus guite En

Aſche feindlicher Verwüſtung wiedoeidelber
erſtehen . Dieſe Hoffnung bildet dßuß à 1

Band , das unſere Streiter in den Schiſum Pre
gebieten mit unſerem ſiegreichen Heer uß . K. Hi

er Heimat auf das innigſte vͤas 1. 6Flotte in d

waren von der oſtafrikaniſchen Schutztruppe knüpft . ( W. B. ( Karlsruher Tagblatſ Die
uns S

NNNNNr tdjutant
für wir u

22



geflo
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teurer
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ans Haäls
n

wiedße

95Iuch

ind gadier

herzog bei ſeinen Gadenern

S. K. H. der wurde 8 öchſtderſel 1882 zum
ſein 5 Hauptmar beft rt und zum Kom

ür den Mili- pagniechef ernannt . Im Oktober des gleichen

alten Karlsruher Jal wurde S. K. Hoheit auf ein Jahr
welch zur Dienſtleiſtung beim Garde - Ulanen - Re⸗

llerhöchſtder - giment kon und im Mai 1884 zum
1 Major befördert Oktober 1884 w

S

ſchen Militärdienſt K. Hoheit à la suite des Regiments geſt
und im Oktober 1885 unter Entbindung

N
Regimel

unſem wurde S .

bildet

)hen Schijun
2Heer uß .

Tag blatf .

tdjutant D
für wir

K.

1 Pren nier - Leu
K. Hoheit mi K.

nigſte voas 1. Garde - R

Se

unſern

rix aus quite Ende 1880 , na

idelberg, in

en

Jahr

iſt dann

EK .

imngetre

1 1

einrangiert worden

ſage n.

0 ngen (2) in Pfirt .
1870/71 Regiments - Adjutant im 1. Bad. Leibgrenadier - Regiment 109 .

ſtleiſtung bei dieſem , zur Dienſt⸗

1Bad . Leibgre 5. Bad . Inf . 9 iment 113
ten . Von die In dieſem war Allerhöchſt —

1891 zuerſt Bataillons - , dann

ommandör Allerhöch ſtderſelbe
März d. J . ſein 25jähriges

Regimentschef begehen .

( 2 15
Die ſegensreick Tätigkeit unſeres Groß

herzogs bei dieſem nt , deſſen Uniform

K. Hoheit mit V orliebe anlegt , wird all '

unvergeßlich ſein , welchen

den war , unter Allerhöchſt
enen zu dürfen .

87



Im Jahre 1891 wurde S . K. Hoheit zum

Generalmajor befördert und zum Komman - ⸗
dör der 4. Garde - Infanterie - Brigade er —

nannt . 1893 kehrte S . K. Hoheit als Kom —

mandör der 29 . Diviſion nach Freiburg zu —

rück . 1897 zum General der Infanterie
befördert , wurde S . K. Hoheit zur Ver —

tretung des kommandierenden Generals

VIII . Armeekorps nach Coblenz komman —

diert und kurz nachher zum kommandieren —

den General daſelbſt ernannt . Als Korps —
kommandör hat S . K. Hoheit in ernſter

Pflichterfüllung in echt vaterländiſchem Sinn

weitergewirkt . Ungern haben deshalb die

Rheinländer unſeren Großherzog Oktober

1902 ſcheiden ſehen , als Allerhöchſtdenſelben
die Pflichten des künftigen Thronfolgers

nach der Heimat gerufen haben .

Nach dem Ableben unſeres unvergeßlichen
Großherzogs Friedrich I . , hat S . M. der

Kaiſer , unſer oberſter Kriegsherr , S . K.

Hoheit — Allerhöchſtderſelbe war 1905 zum

Generaloberſten befördert worden — zum

General - Inſpekteur der 5. Armee - Inſpektion
— umfaſſend das 14 . , 15 . und 16 . Korps —

in Würdigung der ſeitherigen hervorragen —
den militäriſchen Verdienſte ernannt . Mit

der größten Hingebung hat S . K. Hoheit
des ihm übertragenen Amtes gewaltet und

dadurch mit dazu beigetragen , Deutſchlands
Wehrmacht auf der Höhe der Zeit zu halten
und ſie in jeder Weiſe zu ſtärken . Mit

großer Freude und Genugtuung hat es da —

her alle Badener erfüllt , als S . M. der Kai —

ſer am 7. Oktober 1914 S . K. Hoheit in

ehrender Anerkennung ſeiner und ſeiner

Truppen Leiſtungen das Eiſerne Kreuz II .

und J . Klaſſe verliehen hat .

Bei Kriegsbeginn hat es ſich S . K. Hoheit
nicht nehmen laſſen , die aus Badens Haupt —
ſtadt ausmarſchierenden Kämpfer perſönlich
zu verabſchieden . Außerdem war S . K. Hoheit
bei allen Ergänzungstransporten , ſei es auf

dem Haupt⸗ oder Rangierbahnhof , oder in

den Kaſernen in Karlsruhe und an anderen

Orten des Landes anweſend , um ſeinen Lan —

deskindern ein herzliches Lebewohl zu ent —

bieten . Die warmen , von Herzen kommen —

den und zum Herzen gehenden Worte , die S .

K. Hoheit jeweils dabei geſprochen , werden

allen Beteiligten gewiß unvergeßlich bleiben .

Auch bei der Vereidigung der Erſatz —
Trupventeile war S . K. Hoheit ſtets zugegen .

Ganz beſonders große Freude hat der

46

Beſuch S . K. H. des Großherzogs
ren badiſchen Kämpfern in Weſt
verurſacht .

bei unſßilfe zu

und Ohadiſchen
Die U

Kraftwa
erſten A

geliebten
ng der

eraladj :
Großher⸗

„ Ein klarer Wintertag iſt angebrocheßen mit

Das kleine franzöſiſche Städtchen , inmittſtamerad

des weltbekannten Kohlengebietes in Nordas „ Gr

frankreich , liegt noch in tiefſtem Dunk '

Zeitweiſe ſieht man Schatten über die Straf
huſchen . Es ſind Ziviliſten , die in all

Frühe ſchon zum Bäcker oder Metzger eile

um Nahrungsmittel für den Tag zu hole
Aber heute befinden ſich auch ſchon die hi
zur Ruhe liegenden badiſchen Leibgrenadie
unter den Frühaufſtehern . In der Na

aus den Erdwohnungen des Schützengrabe
gekommen , empfängt ſie die Nachricht , di

ihr Großherzog im Laufe des Vormittag
zum Beſuche der badiſchen Truppen eintrif
Nun heißt es , ſich noch raſch vom Lehm d

Schützengrabens zu reinigen und den Anzl
etwas paradefähig zu machen .

Eine warme Schilderung eines Großhe
zogsbeſuchs in Nordfrankreich hat Kamere

Richard Volderauer , jetzt Leutnant d. Re

in der Liller Kriegszeitung gegeben , die w

nachſtehend folgen laſſen :

Zwei Stunden ſpäter . Der Platz vor d*
Kirche bietet ein buntes , militäriſches Bil

ttönen und Offizie

U

Kurze Kommandos er

ang . Neugierig ble

I

reiten die Front entl

ben die Vorübergehenden ſtehen und H

ſtaunen das militäriſche Schauſpiel . Vie

der Soldaten tragen das ſchlichte Eiſer ,

Kreuz und die badiſche Verdienſtmedaill
andere bayriſche Auszeichnungen , von die

gemeinſamen Kämpfen mit den Bayern he Sei
rührend . Da — ein kurzes Kommand

6
Stillgeſtanden ! Vom Regimentsquarti 30 8

wird die Fahne gebracht . Dann marſchien
wir unter klingendem Spiel und mit wehegeit ! “ de
der Fahne durch die Stadt hinaus . Jufgepfloe
den Straßen ſtehen zwiſchen Kameraden aß ruppen
derer Regimenter die Bewohner des Ortckimmt de
und mir iſt ' s, als ſehe ich beim Vorbeimardenkmal
viele franzöſiſche Frauen im Gedanken bernehml
ihre Männer und Söhne weinen . prache:

In einem etwa 20 Minuten entfernt
kleinen Dörfchen erwarten wir die Ankun Es iſt
des Großherzogs . Auf einem freien Plähuch heut
in deſſen Mitte ein Gedenkſtein an jenſzen erſte

ſchwere Grubenunglück von Courridres eriſehen ha
kert , das brave rheiniſche Bergleute damaſchwere 2

deranlaßte , ihren franzöſiſchen Kollegen in heißen
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unſßilfe zu eilen , die Abordnungen de digung des Vaterland Manches ſchwere

1 Jadiſchen
9 Iſtell zenommen . Opfer mußte gebrach verden , und ich ge⸗

D die Mittagsſtunde , als drei denke mit Wehmut er, die ihr Blut fürs

Großh Kr Ple n 1. Dem Vaterland vergoſſen haben . Aber wir blicken
te igt d 0 ſtalt d rſichtlich in d Zukunft Mit Stolz

t d. Rebel in
ſeiner Beglei

en
wir

zi
auf die tapferen Söhne

4 85 wiung nd Ge- des Badnerlandes , die ſich ſo treu m nd uner

bera inde n ſchlagen . Ich überbringe euch heute

Großherz reitet d mals wieder die herzlichſten Grüße

gebroch eßen mit einem herz mat , insbeſondere der beiden Groß⸗
ginnen , meiner Frau und meiner Mut⸗

die mit treuen Segenswünſchen euch be⸗

—„ inmittſſtam
2 iBe

in Norbas „ Guten Morgen ,
11 7Dunk

0 4 3 1 2

Seine Königliche H der Großherzog beim Offizierkorps des 1. Landſturm - Infanterie - Bataillons
annheim ( XIV/I1 ) in Capellen bei Antwerpen .

gliche Hoheit der E og Der 8 Bataillons , Hauptmann Ritter . —
tSqua neur von Antwerpen , General der Infante rvon Huene . 4) General der Infanterie

nd &

nit heheit ! “ munter präſ 11 Hr mi h im395 ceit ! “ der unter präſentiertem Gewehr mitg fen zuverſichtlich im neuen
Jus Kufgepff 11 8 Faftel Jah7 12 8 unsAufgepflanztem Sei wehr daſtehenden Jah entgegenzugehen das uns

E H
K᷑Cruppen. Nach Ab eden bringen möge . Und ſo rufeeitung der Front ſe

Orte kimmt der Großherzocg 0demfranzöſiſchen

ruch den Fri
Hh heute euch ein „ Gott mit euch ! “ zu . Gott

bein)
10

imarpdenkmal Aufſtellung und hält mit weithin mit uns⸗allen , unſere m geliebten Vaterland
danken ſernehmbarer Stimme etwa folgende An - und unſerem allerhöchſten Kriegsherrn , un⸗

fſprache : ſſerem geliebten , fürſorgenden Kaiſer . Die

entfernt Kameraden ! [ Nähe am Feinde läßt es nicht zu , daß wir
in Es iſt eine große Freude für mich , daß ich mit einem Hurra auf den Kaiſer dem Aus⸗˖

ie kuch heute , nachdem ich euch das letztemal in druck verleihen , was uns in dieſem Augen⸗
an jenden erſten Septembertagen bei Jaulny ge⸗blick in unſerem Innerſten bewegt . Ich

ödres erikchen habe , hier begrüßen kann . Ernſte , ſcheide von euch , indem ich euch nochmals

te damaſchwere Monate ſind ins Land gezogen und zurufe : „ Gott mit euch ! “

oll legen n heißem Ringen ſtehen wir hier zur Ver⸗l2 Nit kurzen , markigen Worten dankte der
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kommandierende General unſerm geliebten
Landesfürſten für den Beſuch , der ein neuer

Anſporn ſei , durchzuhalten bis zum Letzten .

Alsdann ließ ſich der Großherzog 85mit Aus 5 bedachten Leute vorf

len und unterhielt ſich mit jedem ein 9 —5
Dann ging ' s unter klingendem

zurück . “
Mehrmals hat S . K. Hoheit die Armee

gruppe Gaede in den Vogeſen beſucht und

anläßlich eines ſolchen Beſuchs den Flieger —
angriff auf . 5 miterlebt , bei dem der

ſpäter gefallene Fl ieger - Unteroffizier Böhme

ſiegreich gekämpft hat .

Spiel d

Auch auf Frankreichs , Belgiens und

Rußlands Boden hat S . K. Hoheit mehrfach

ſeine Badener beſucht . Während dieſe Zei —
— Hoheit

9——
ngen ur d

len geſchrieben werden , weilt⸗ 9

wiederum im Oſten , und die

Briefe bringen lebhafte S ungen vo
den herzlichen Worten , die S . K . Soheit für
alle zu finden wußte , und 655 unvergeß
lichen Stunden , die den Teilnehmern der

Empfänge beſchieden waren .

Unſere in Feindesland
Landsleute haben in ihrer

kämpfenoen

Verehrung für

OOO0OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Die ̃adener im Gefecht .
Ein trüber Herbſttag brach an und er —

friſchte uns mit ſeinem naßkalten Tau .

Kaum waren wir wach , da kam der Befehl :
„ In einer Stunde ſteht das erſte Bataillon

marſchbereit . Front gegen Weſten auf den

Weg , der 300 Meter ſüdlich von dem Orte

G. über die Forts G. v. H. und C. nach N.

führt . “ In Eile wurde noch ein Schälchen
Mokka geſchlürft und guter Dinge mar —

ſchierten wir ab . Im Diviſionsbefehl hieß
es : „ Vormarſch

gegen 852
Feind . 1. Ba⸗

taillon Vorhut ! “ Nachdem wir den Höhen —
kamm überſchritten 3 — kamen wir nach

etwa einſtündigem Marſch nach N. Gleich

hinter dieſem Orte überſchritten wir unter
einem dreimaligen Hoch auf unſern Kaiſer

und unter „ Es brauſt ein Ruf wie Donner —

hall “ die franzöſiſche Grenze .
Nach einem fröhlichen Marſch von vier

Stunden machten wir plötzlich halt . Ein

jeder von uns wußte , was 68 geſchlagen
hatte , und in Blitzesſchnelle ging die Mel

dung von Mund zu Mund : „ Unſere Ka —

deten betätigt .

laufendes

unſeren Landesfürſten die Feiern anläßliß
des Geburtstags S . K. Hoheit zu beſondetr

feſtlichen und würdigen geſtaltet . Mehrer

Kriegszeitungen haben beſondere Schilderun

gen ſolcher Feiern ge3 Von einer an

rn in Wort und Bild des Tages gedenkeß
en Großherz 0gs Gebi Urtstags sfeier am Na

rocz Ser 3 unſere einheimiſchen Blätte

berichtet .

All '

gebi un 5
Waffen ,

kommenden Kund

Volkes unter da

ſowie auch die Kundgebungen de

zu Hauſe Gebliebenen zeigen , daß ſich da

badiſche Volk mit ſeinem Fürſten und gan

zen Fürſtenhaus einig fühlt .

Mit S . K. Hoheit übt vereint die Großhes
zogin , unſe re all verehrte Großherzogin Luiſt

7 J Frau Prinzeſſin Max in ſegensreich

ſter Weiſe die Fürſorge für die auf dem Feld
Ehre verwundeten , in der Heimat be

findlichen Kämpfer unabläſſig aus , währen

S . Gr . H. Prinz Mar ſich erfolgreich bei de

Gefangenenfürſorge und den aus der Gefan

genſchaft zurückgekehrten Austauſchverwun

Dr . roebe .

Herzen

des badiſchen

dieſe von

der

8

va lleriepatrouille , iſt auf feindliche Abte⸗

lungen geſtoßen . Das Gewehr ſchußbere
im Arm ging es langſam vorwärts . Di

Franzoſen aber hatten , als ſie uns bemerk

ten , Reißaus genommen , denn es wurd

dunkel . Es wurde Nachtht, aber vom Franz
mann keine Spur . Der Franzoſe geh
nachts gern einem Gefecht aus dem Wege
denn er liebt es , ſeine Nachtruhe zu halten

Wir bezogen daher in R ville 1quartiere . Um uns vor einem feind lich

Ueberfall zu ſichern , wurden nach innen un

außen Vachen aufgeſtellt , und da hatt
meine Kompagnie die Ehre , daran teilneh

men 55 dürfen . So kam unſer 1. und

Zug auf Wache , während der 83. zu Hau

bleiben durfte . Die Feldküche hatte es nich

fertig bringen können , bis an uns heranzu

kommen , und da bekanntlich Hunger wel

tut , ſo wurde ein ohne Heimatſchein herum
Schwein ohne weiteres in Ge

fangenſchaft geſetzt , und unſer „Blitzzüglel
zwei ſehr fixe handfeſte Metzger unſereh

Kompac
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H3N die mit n Schweinen ebenſo lung beim Kirchhof und wartete der Dinge ,

N KAH

f ff Ar zn einer ˖ auerte auch nicht lange . Der dritte

jatte jed ne kri ſtarke Pe 1g n noch: „Als die Ruſſen frech

eſſelfleiſ m Kochgeſchirr , dazu einen vorden und Alle neu macht Herr

Laib Kommisbrot , und das ichte Grey da ſchlugen auch ſchon die erſten

Ul f 1 0 Dute U D 25 vor
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unß e ſtörte uns aber nicht , und
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weiß ein jeder , und ſo ſchliefen auch wir ſo wir ur hr ein unde vorwärts , bis

wurd 2 1

Beſuch ſeiner Königlichen Hoheit des ee bei der Armee Gaede .

er, General der Infanterie Gaede . —

ompagniemutter “ viell wir die für uns ſo verhängnisvoll gewor⸗

Mühe anwenden mußte , um uns aus un- dene Höhe erreichten . Hier ſandten die

ſeren 1 ul
F zoſen wieder ihre „ eiſernen Grüße “ in

och ei Shäſchen Kaffee gefaßt , ützenlinie , ohne jedoch etwas zun
eiſf 2 N 8 1. 2 N. AK8 hieß es ſchanzen . Nachdem Poſten Dda kam der Befehl zum Rückzug ,

91 alle eingezogen waren , rückte die Kompagnie er gegenüberliegenden Höhe zu

Half in die befohlenen Stellungen , um da Schüt wurde allmählich dunkel .

Feran grnben auszuwerfen . Eben wollten wir Die

lhen wollten ihre Nachtruhe
„ JFno beginnen , da kam auch ſchon ein Ge aben und ließen uns in Ruhe . Nur ihre

fehl : „ Das erſte t um 9 Uhr Feldart ie vermutete uns in dem neben

in G gefechtsbereit bei der Kirche R ville. “ unſerer Stellung liegenden Dorf und ſchoß

Alſo he die Franzoſen aus der „ Cou - in dieſes hinein mit Granaten und Schrap⸗

rageflaſche unken und rückten gegen nel immer abwechſelnd , bis das ganze

uns vor . Unſer Bataillon nahm Aufſtel - Dorf lichterloh brannte . Aber ſie hatten die

4

enbe 0

*

Illuſtrierter Badiſcher Militärvereinskalender 1917 .
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Rechnung ohne den Wirt gemacht . Wir zwei Kopfſchüſſe , zum Glück aber nu
ſchanzten indeſſen ruhig weiter , und als Streifſchüſſe . Ein Feldwebel der Reſerveſn
am anderen Morgen die Sonne den neuen der Zugführer des zweiten Zuges , bekam 4

1
1 * *

Tag begrüßte , da lag jeder von uns in gut vier Schüſſe . Ich wundere mich ſelber , wi Men
gegen Schutz und Sicht verſchanzter Dek- ich ſo heil davongekommen bin . Auf Befehl Ter

kung . Es dauerte gar nicht lange , da fl es Oberleutnants brachte ich den ſchweryſjeden

gen indlichen — müber rullig )

unſere 0 Wir

ließ Nacht u

den

A

vo

U

U

1 4) Oberf

Seine gliche Hoheit der Großherzog bei der 13. Landwehr - Diviſion im Geſpräch mit 5
einem Kriegsfreiwilligen . zoſen 1

1) Seine Königliche Hoheit der Großherzog , — 2) Der Kommandeur der 13. Landwehr⸗Diviſion , Generalmajor Balch lagen .

ſchickte

wohlge ſen Beſitzer ie ragte , ob er keine Franzoſe erſten
artille im Hauſe hatte , worauf ich die glatte Anl heißer

wo hie Dies zenügte un] doch ein

richt , L un ſal g vertrauenf graben ,

Das Haus wurde durchſuchtl Bataill
nd n im Keller 15 Franzoſen Mann

ſie ſahen , wem ſie die Hände gefall gleicher
nH. warfen tzie die Waffen fann F

dort oben Hen fern von dem 1 n die Hände in die *
8 ſtreckte

Infantd0l n Rern er ndi ande in die Höhe und deuteten duref Glieder
*N ;Geſten an , daß wir nicht ſchießen ſollten dabei e

groß , be⸗ Wir verſchonten ſie .

Badener

Unſere
Verlußt waren zien

ſonders war die

nommen worde

Kugelregen . Me

ö hauſen
zweite Kompagnie mitge — Um 4 Uhr morgens bezogen wir neuf ſtürmte

ſie ſtand im dichteſten Stellungen , die aber für uns noch verhäng4 5 zu uns
Kompagnieführer erhielt nisvoller wurden , als am Tage vorher . Wil iſt Po

61E
7( E
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ber nufparen einem mörderiſchen Infanteriefeuernoch badiſch werden ! Erſt ſchießen , wenn

Reke
au⸗geſetzt , das unſere dünnen Reihen noch ſie auf 150 Meter heran ſind . “ Und ſo

W mehr lichtete . 2 ließen wir ſie herankommen .
if Befehf Der Herbſtanfang des Jahres 1914 wird ertönte der Befehl : „Feuer ! Schnellfeuer !

ſchwerl jedem von uns eine denkwürdige Erinne - Unſere Gewehre und Maſchinengewehre fin⸗
dsplatzl rung ſein . — gen an zu knattern , daß man meinte , die

Bataillal Wir ſchanzten dann wieder die ganze Welt ginge in Splitter . Da lagen die ar⸗

nommenl Nacht und wachten andauernd , da die Fran - men Franzmänner auf dem Boden , in der —

Ggezogeß

1311e

2 1 3 4 5

Seine Königliche Hoheit der Großherzog im Oſten .

1) Sein ' Kön' gliche Hoheit der Großherzog , — 2) Hauptmann d. L Gartzen . — 3) Major Tura . — —
0 von Kommandeur der Kommandantur 12. — 5) S. Exc. General d. Inf . und Gen. ⸗Adj. Dürr .

zoſen kaum 400 Meter von uns entfernt ſelben Formation, wie ſie angegriffen hat⸗

1 Balch lagen . Früh morgens , ſchon um 6½ Uhr , ten . Zehn Minuten ſpäter ſah man keinen
ſchickte uns die feindliche Artillerie den Franzoſen mehr . Liller Kriegszeitung .

ranzofef erſten Morgengruß . Dieſer Tag 4 Der junge Flieger . 2 2

itte Ant heißer zu werden als der vergangene . Se hlug VLen W. G. & Lautenfchtg9 10 11t6 n Schützen — 4 1 Af 2
igte un ] doch ein Volltreffer mitten in den Schützen- Dicht über mir der Wolten Weg und Bahnen ,

ertrauenl graben , wo die Befehlsempfänger unſeres Weit unter mir das blutgetränkte Feld ,

Ies ̃j SR 85 koſtet ünf Und in mir tief ein leiſes Todesahnen —

urchſuchl Bataillonskommandörs lagen, e 5 f f(Rings um mich her die ſturmbewegte Welt !

ranzoſen [ Mann und verwundete drei ſchwer. Zu Die Erde dröhnt , die Kriegesfahnen wehen !

gefalleſ gleicher Zeit griff uns auch die franzöſiſche Lief unten tehen — —
treckte 8438 rei Um Tag für Tag dem Tod ins Aug zu ſehen ,

Infanterie an , und zwar in Linien zu drei Und vor den Toren ſteh ' n der Gwigteit !
ten dur Gliedern dicht nebeneinander ; ſie erhoben Und über mir die Heimat aller Seelen ,
mſolltenſ dabei ein Geſchrei , als wenn ſie bei Mühl- Der weite , weite , friedlich ſtille Raum !

hauſen wären und den leeren Bahndamm Das 450 An faber
vir neuf ſtürmten . Unſer guter Oberleutnant ſagte Ich bin bereit ; und mit mir alle — alle !

verhäng zu uns : „ Kinder , immer ruhig Blut ! Noch [ ez ＋ 8
her. Wiſ iſt Polen nicht verloren . Rußland muß ! In Gott liectelles—nur inGottes Hand !

4 f7——4
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Die Ge 1
chle

2

der ſechs Buben des Tannenhofbauern .
Von Franz Grosholz - Freiburg i. B.

Es war öſtlich von Wilna .

Der junge Feldgeiſtliche Joſef gwald
ſaß auf einer Bank am einfachen Bauern —

tiſch und ſtudierte an ſeiner Predigt für den

kommenden Sonntag .
Er teilte mit einigen Offizieren eine ver —

laſſene , einſame Bauernhütte als Quartier .

Außer Tiſch und Bank waren in der ein —

zigen Stube nur noch einige Strohſäcke mit

Wolldecken , welche den Einquartierten als

Nachtlager dienten , vorhanden . In der ei⸗

nen Ecke hing noch ein wunderliches Mut —

tergottesbild . Die genügſamen feldgrauen
Bewohner waren zufrieden und froh , daß ſie
wenigſtens nach langem Dienſt unter einem

R ;9

ſchützenden Dach auf ein paar Stunden aus⸗

raſten konnten ; denn die letzten Wochen
hatte es faſt täglich geregnet .

Heute ſchien ſeit langem einmal wieder

richtig die Sonne . Vor der Hütte blühten

einige Büſche , in deren Gezweig die Vögel
zwitſcherten . Durch ' s offene Fenſterlein
ſtrömte die friſche Morgenluft herein . Aus

der Ferne hallte der dumpfe Geſchützdonner .
Der Feldgeiſtliche blickte bald nachdenklich

auf das frühſommerliche Land hinaus , bald

brachte er emſig einige Leitſätze auf ein

Blatt ſeines Notizbüchleins . Er war ganz
allein . Die Offiziere waren am frühen
Morgen an die Front geritten .

In ſeiner Arbeit ſtörte ihn eine Ordon —

nanz , die mit ſchweren Schritten ins Haus

polterte und ihm einen Feldpoſtbrief über —

brachte .
„ Ein Brief von zuhauſe , vom Vater ! “

ſagte der Geiſtliche zu ſich ſelbſt , als er einen
Blick auf die ſtoifen , unregelmäßigen Schrift
züge des Umſchlages geworfen hatte .

Während er den Brief öffnete und las ,

verließ die Ordonnanz ebenſo geräuſchvoll ,
als wie ſie gekommen , die Hütte .

Das Schreiben , bei deſſen Verfolg der

Feldpfarrer immer aſchfahler im Geſicht
wurde , lautete :

Mein lieber Joſef !
D' r liebe Herrgott ſucht uns ſchwer heim .

D' r Fritz iſch auch noch d' r Heldetod für
Kaiſer und Vaterland g' ſtorbe . Beim große
Sturm auf d ' r Tote - Mann - Berg hinter
Verdun hat ihn eine Kugel in Kopf g ' troffe
und ihn gleich tot hing ' legt . Sein Feldwe⸗
bel hat mir ein ſchöner Brief g' ſchriebe und

mir am Fritz ſein Eiſernes Kreuz hei
g' ſchickt . Sein Oberleutnant und noch zwiſſes
Offizier ſind faſt mit unſerm Fritz g' falll

Jetz ſind alſo außer dir , lieber Joſef
meine fünf Bube im Weltkrieg als brat

Helde g' ſtorbe .
Du wirſt dir den Schmerz von d ' r Mu

ter und mir vorſtelle könne . Alle fünf Bub
ſind tot und komme nimmer heim , und alll

fünf ware ſo brave und gute Kinder . Wem

jetz auch du , lieber Joſef , nimmer heim
kommſt , ſo habe mir beide alte Leut ni
noch ein Kind , d' Lieſel .

' s Lieſele iſch ja e liebes , frommes Maid

le , wo ſein Schmerz verbeißt und ſein
Träne unterdrückt , wenn mir es ſehe um

darüber noch trauriger werden könnte . E

tröſtet uns und richt ' t uns auf , ſo gut c⸗

kann . Aber es iſch halt doch nur e Maidl

und kann drum d ' r Hof , unſer , mein un
dein Geburtshaus , wo ſchon über dreihun
dert Jahr in d ' r Händ ' von unſere Famili

iſch , nit übernehme .
Drum bitte mir , d ' Mutter , ich und d ' ie

ſel , dich , unſer lieber Joſef , recht von Herzeg
mach ' du ein G' ſuch , laß dir Dispens er
teile , komm ' heim und übernehm ' du unſe

Hof , damit er nit in fremde und unkefl

Händ ' kommt , wenn mir Alte nimmer lebe
Wenn du Hofbauer wärſt , könnte mirz

d ' Mutter und ich viel ruhiger ſterbe .
Unſer guter , braver Joſef , überleg ' dir die
Sach ' richtig , wähl ' d' r beſte Weg und ſchreil

uns bald .

Mir ſind g ' ſund und ſchaffe
Morge bis zum ſpäte Abend .

Die Felder ſtehe gut . ' s Korn , ' s Futte
und d' Kartoffle gebe jedenfalls mit GoltchHilf gut aus . Auch

's
Vieh iſch munter und

g' deiht .
Sei herzlich gegrüßt , unſer lieber , einzi —

ger Bub ,
von dein ' mVater, d ' r Mutter und d' r Lieſel .

* *

Nachdem der Feldgeiſtliche die Zeilen über —
flogen und dann noch einmal geleſen hatte,
ſaß er einige Minuten ſtarr und bewegungs⸗

los . Dann ſtand er auf und durchmaß mit

aroßen Schritten , das Haupt geſenkt , die 0

Hände auf dem Rücken , die Stube .
Seine fünf Brüder zogen langſam
Geiſte an ihm vorüber .Eljte

vom frühe

U
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Badiſche Krieasordei

Erklärung :

. 1. Militäriſcher Karl⸗Friedrich - Ver⸗
dienſtorden , erneuert durch S. K.
Hoheit Großherzog Friedrich ll .
am 14. Septbr . 1914 für Taten
von hervorragender Tapferkeit .

. Ritterkreuz des Berthold - Ordens
mit Schwertern .

. Ritterkreuz d. Zähringer Löwen —
Ordens mit Schwertern .

4. Militäriſche Karl - Friedrich - Ver⸗
dienſtmedaille .

R . 5

½8 natürlicher Größe

Verdienſtkreuz des Z0t
Löwen - Ordens am Bande des
militäriſchen Karl - Friedrich - Ver⸗
dienſtordens .

. Silberne Verdienſtmedaille ( wird
kleiner auch in Gold verliehen )
am Bande des militäriſchen Karl —
Friedrich - Verdienſtordens .
Kriegshilfskreuz ( für Etappe mit
Eichenkranz , für Heimat ohne
dieſen ) .



ſtill und verſchloſſen war , fiel als

Jäger beim Sturm auf den Donon in der

Vogeſen in der zweiten Auguſthälfte 1914 .

Er ruht dort drüben in deutſcher Erde .

Der um zwei Jahre jüngere , hochaufge —
ſchoſſene Karl fand den Heldentod auf der

Lorettohöhe als braver Leibgrenadier und ſ
ſchläft daſelbſt in franzöſiſchem Boden .

Der dritte Bruder , der ſtarke Chriſtian ,
diente im vierten Jahr bei der Marine und

ſank als tapferer U - Bootsmat nach erfüll —
ten , großen Aufgaben ins Wellengrab an
der engliſchen Küſte .

Auguſt , der immer luſtige
vierte Bruder , fiel als Pionier bei

und wurde in
Fokttſicher

Erde beſtattet .

Der fünfte Bruder war er ſelbſt .
Der ſechſte und jüngſte Bruder ,

fidele

welcher
des Vaters Hof übernehmen ſollte und deſ⸗
ſen Todesnachricht jetzt vor ihm lag , ſtand
ſeit Kriegsbeginn im Feld , war dreimal

mal wieder hinausgezogen . Jetzt marſchiert
auch er im großen Heer der Toten .

Fünf Brüder — fünf Helden ! Unſterb —
lich vor Gott und den Menſchen ! Alle tra —

gen die unverwelklichen Sieges zruhmeskränze
in Ewigkeit !

Sollte jetzt er, der letzte Bruder , um Rück

tritt und Entlaſſung bitten und heimgehen ?
Nein ! Tauſendmal nein !

Sein Entſchluß war gefaßt und ſtand fel —

ſenfeſt und unverrücklich in ſeinem Herzen .
Raſch griff er nach Papier und Feder und

ſchrieb den Antwortbrief :
Meine lieben Eltern !

Ich trage den großen Schmerz W35 75tiefe Trauer mit Euch und bin Abek uch

ſtolz mit Euch ! Eure fünf Söhne und 131
fünf Brüder ſind als Helden im Kampf für

Kaiſer und Reich , für Vaterland und Ehre

Liebe , teure Eltern ! Könnt oder

Ihr von mir , Eurem letzten Sohn , fordern ,
daß ich als fauler Aſt am deutſchen Eichen⸗
ſtamm unſerer Familie ein trauriges , elen -
des , ſelbſtſüchtiges Daſein friſte ?! Ichg
glaube nicht ! !

Seid ſtark in Gott und mit Gott !

Ich kenne nur einen Weg : den geraden

bleibt es , als treuer Seelſorger weiter
wirken und mit meinen ganzen Kräften

gefallen und in die Ewigkeit eingegangen !
wollt

5

Warſchau Millionen lieben

verwundet und gleich nach Geneſung jedes⸗ſ

geſatteltes
er die Zügel ,

4

Heinrich , der Aelteſte , der meiſt immer zu dienen. Denkt an die vielen Sterbenden

Reſerve - auf den Schlachtfeldern , welche vielleicht ohng
mich ohne Troſt und letzte Stärkung dahin

gingen .
Lieber Vater !

frage löſt ſich von

25 die Lieſel einen

Gute „ 7

ſelbſt .
armen

Die Hofß

ſeiraten. Beide ſollen dann den Hof über
Beh men. Unſer Geiſt und Bli

ut. wirkt damf
auch ſo auf er Scholle unſerer V

reich weiter .

Süß iſt für das Vaterland
das Herzblut für die

landes und für das Glück und Wol

Landsleuten und

zu opfern ! S

alle , die für die teure

Licben den ſchönſten
geſtorben ſind !

llte auch ich in dieſem Krieg den letz
ten Marſch antreten müſſen , ſo trauert nich
im mich ! Ich grüße dann die Brüder von

Euch und ſegne Euch von oben , bi is wir unz
alle zu ewigem Be eiſammenſein über der
Sternen wieberſehen

Gott wird mit Euch und mir
——Die herzlichſten Grüße ſendet Euck

Euer dankbarer , treuer Joſef
NB . Grüßt mir auch viel tauſendme

meine liebe Schweſter Die Lieſel ſol Euch
an meiner Stelle küffen. Auf Wiederſehen
hier oder dort! GR Jefu Name! Amenl

Haſtig beſchrieb er einen Umſc3 Sch hreiben hinein , barg es

Bruſtt taſchee, nahm
aus .
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Kinde

eig ſüſ
Heimat und für di

Tod : Heldento

und ( Oe—

den
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chlag, ſtecktt
in ſeinet

ſeinen Hut und eilte hin —
ußen war an einem Baum ſein
Pferd feſtgebunden . Raſch löſte

ſchwan ng ſich auf das treue Roß
und ſprengte zur nächſten Fe dpoſtſtation ,

Dra

Weg der Pflicht ! Und meine Pflicht iſt und und galloppierte dem &
zu Pflicht , vielleicht auch ſeinem
I

beſcheidener Weiſe dem Vaterland und Gott kürzerHeſagte deutſ

wo er den Brief aufgab .
Ohne Aufenthalt ritt er dann zur Front ,

Unterwegs hielt er vor einem einfamen
Heldengrab , das ein ſchlichtes Holzkreuz
ſchmückte , an , ſtieg ab , kniete nieder und

betete für ſeine fünf Brüder und alle ab —

eſchiedenen Helden .
Es war nur ein kurzes ,

Gebet .
Dann ſchwang er ſich wieder

Schlacht
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Weiſe :

O Kaiſer, Held der Helden ,
Dein Werk iſt recht und gut !

Drum kämpft auch jeder Mann als
Gibt Leben hin und Blut .
Der Kaiſer ſteht ja ſelbſt im Feld
Bei ſeinem tapfern Heer .
Dem deutſchen Volt gehört die
Gehört das weite Meer !
Haltet aus , haltet aus ,
Haltet für den Kaiſer Stand ,
Kämpfet durch bis zum Sieg ,
Schützt das teure Vaterland ,
Daß wir Deutſche immer feſter ſteh ' n
Und die deutſchen Fahnen ſiegreich weh ' n !
Haltet aus im Sturmgebraus !

Held ,

Welt ,

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Das Schwediſche Rote Rreußzz „

Deutſches Raiſerlied .

„ O Deutſchland , hoch in Ehren ! “

S R

Kaiſer , Heldenvater ,
Ddu Herrfe cher treu und gut !

Du führſt uns aufder Siegesbahn ,
Hältſt uns in treuer Hut .

49

Solang ein Deutſcher kämpfen kann ,
Setzt er ſich feſt zur Wehr
Und ſtreitet tapfer Wann an Mann

Für Deutſchlands Recht und Ehr ' !
Haltet aus , haltet aus ,
Haltet für den Kaiſer Stand ,
Kämpfet durch bis zum Sieg ,
Schützt das teure Vaterland ,
Daß wir Deutſche immer feſter ſteh ' n
Und die deutſchen Fahnen ſiegreich weh ' n !
Haltet aus im Sturmgebraus !

Franz Grosholz .

Auch das Kö —

nigreich Schwe⸗
den iſt ſeinerzeit
der Genfer Kon —

vention beigetre⸗
ten und hat eine

muſtergültige
Einrichtung des

Roten Kreuzes
ins Leben geru —

fen, welche von —

ſeiten des König —
lichen Hauſes und

der Regierung
tatkräftig unter —

ſtützt und geför⸗
dert wird .

Ganz beſon —
ders iſt das

Schwediſche Rote

Kreuz für

Deutſchland und

ſeine Bundesge —
noſſen dadurch in

die Erſcheinung
getreten , daß es

Gefangenenlage
durch deutſch

Rote Kreuz⸗
Schweſtern er

möglicht hat
Dann aberwurde
von dem Schwe⸗ 4

diſchen Roten

Kreuz in aufopfe⸗ ‚

rungsvollſter und
nicht genug dan⸗

zuerſt im Verein

mit dem Däni⸗

ſchen Roten Kreuz
dann allein den

Vermißten⸗ und Gefangenennachweis im Oſten diſchen und Kaiſerl

gefördert und die Bereiſung der ruſſiſchen vorausgegangen waren . S . Kgl.

S. Kgl . Hoheit Prinz Karl von Schweden ,
götland , Präſident des Kgl . Schwediſchen Roten Kreuzes .

kenswerter Weiſe .

die Verſendung —

von Liebesgaben⸗
paketen , Unifor⸗

men , Decken ,
Medikamenten ,

kondenſierter 13
Mitch , Geld , 40

[ [ Wäſche , ſowie 1
wollenem Unter⸗ .

zeug an die Ge⸗ 6
fangenen in Ruß⸗ 10
land in die Wege ＋

geleitet , nachdem 10

längere Verhand⸗ 16
lungen mit dem

Herzog von Wäſter⸗ Kriegsminiſte⸗ 10
rium in Berlin , 10
der Kgl. Schwe⸗

Ruſſiſchen Regierung N
Hoheit 16
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Prinz Carl von Schweden , Herzog von ſtellten Liebesgaben ſachgemäß verteilt
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K — 4

Eines Morgens kamen die Flüchtlinge
aus dem Nachbardorf . Da waren des

Nachts die Koſaten eingebrochen , hatten ge —
lündert , gemordet und die Häuſer in
Brand geſteckt . Noch ſtand das grauenvolle
Entſetzen in den Augen der Flüchtlinge .

„ Was ſteht ihr noch ? Macht , daß ihr
fortkommt ! Wollt ihr auch die Koſaken
kennen lernen ? “ ſchrieen ſie den Menſchen
zu, die in Lasken vor ihren Gehöften ſtan —
den und nach den dicken Rauchwolken ſchau
den, die längs der Grenze emporſtiegen .. . .

Da war auch in die Lasker der Schrecken
gefahren . Wer noch Pferd und Wagen hatte ,
packte auf , was ihm in die Hände fiel und

fuhr davon . Die andern rafften ein Stück

Bett , ein Brot , eine Speckſeite zuſammen ,
nahmen ihre Kinder an die Hand und wan —
Fben davon . Kaum , daß noch einer den
Blick rückwärts wandte nur vorwärts ,
vorwärts , das nackte Leben zu retten .

Unter den letzten ſchritt Lotte Soyka da —

ein 88755 „ junges Weib mit hellen

aaren und hellen Augen . Sie hatte ſchon
in der Nacht , als der erſte Feuerſchein am

Himmel aufbrannte , egtete ausgewählt ,
was ſie auf der Flucht mitzunehmen ge —
dachte, und in zwei Bündel geſchnürt .

Nun holte ſie die Kuh aus dem
lelud ſie mit den Bündeln und ſetzte auch
ihren kleinen Knaben auf das geduldige
Tier . So hatte es ihr Mann , der ſchon in
den erſten Tagen der Mobilmachung ins

ßeld gezogen war , mit ihr beſprochen
ſollte und wollte auch nicht

jin
0

Stall ,

Sie

weit — 5

Ruſſen von unſeren Truppen
Lande geworfen würden .

Nun zog ſie langſam , wie es der Schritt
der beladenen Kuh erforderte , hinter den
anderen her , die ihr bald aus dem Geſicht
kamen .

7 Vergnügen . 4 und zu biß er tapfer
n das Stück Brot , das die Mutter ihm inl Hand gegeben hatte .

Einen Tag hatte ſie in einem verlaſſenen
Gehöft geraſtet . Aber als gegen Abend hin —
ter den nächſten Bergen Rauch aufwirbelte ,
ſog ſie weiter . Den Knaben , der ſchlafen
wollte , band ſie ſich in einem

Rücken , wie ſie ihn ſo oft getragen hatte ,

aus dem

In der Falle .
Erzählung aus dem Kriege

15

von Fritz Skowronnek .

wenn ſie zur Arbeit ging . Gegen Mitter —

nacht machte ſie halt , um die Kuh in einem
Kleefeld graſen zu 74 85

Ihr kleiner Bub ſchlie
konnte im Mondfſ cein
Geſicht deutlich ſehen .

her , nach der ſie ging , begann es zu don —
nern . Erſt dachte ſie , es wäre ein fernes
C ewitter, aber dann kam es ihr zum Be⸗

wußtſein , daß es nur Kanonendonner ſein
könne . Sie mußte an ihren Mann denken ,
von dem ſie noch keine Nachricht hatte . Ob
er noch lebte und irgendwo unter freiem
Himmel lag wie ſie ? Langſam rannen ihr
zwei ſchwere Tränen die Backen hinab . . . .

Als es zu grauen anfing , fielen ihr die

Augen zu . Ein böſer Traum ängſtigte ſie ,
ſo daß ſie erwachte . Da lachte ihr ſchon die
Sonne entgegen und goß ihr neue Kraft in
die Seele . Sie holte die Kuh , die behaglich
wiederkäuend im Klee lag , melkte ſie und

gab ihrem Buben von der Milch zu trinken .
Dann ging die Reiſe weiter , bergauf ,

bergab . Die Dörfer , durch die ſie kam ,
waren verlaſſen . Nur die Hunde kamen
aus den Gehöften geſtürr nt , aber ſie bellten

nicht , ſondern ſie winſelten und bettelten .
Da brach ſie Brocken von ihrem Frühſtücks⸗
brot und warf ſie ihnen hin .

Ein paar Stunden war ſie noch gewan⸗dert , ohne einem Menſchen zu begegnen . Da
führte ſie ihr Weg

*
dem Walde heraus .

Vom Beregeshang ſah ſie vor ſich weit über

fo feſt . .
1 ſanft gerötetes

Von der Richtung

das flache Land 35 weit
hinten den Spie⸗

gel eines großen Sees
um ſofort zurückkehren zu können , wenn die

Der kleine Bub lachte und krähte

Tuch auf den

Das konnte nur

Dort lag die deutſche

Feſtung. Dort mußten unſere Truppen
ſtehen . Dort ie Menſchen und Obdach .
Vielleicht fand ſie 3 ihren Martin . . . .

Frohen Mutes zog ſie nach kurzer Raſt
weiter . Doch der Weg durch die Ebene war

länger, als ſie gedacht hatte . Gegen Abend
kam ſie durch ein großes Dorf , das ebenfalls
von ſeinen Bewohnern verlaſſen war . Ihr
graute vor den leeren Häuſern , ſie ſehnte

ſich nach Menſchen .
Trotz ihrer Müdigkeit wanderte ſie wei⸗

ter . Da tauchten hinter einem Wäldchen die
Giebel eines einſamen Gehöfts auf . Aus

den blinden Fenſtern der Chalupp drang
ſchwacher Lichtſchein . Dort waren Menſchen .

der Löwentin ſein .
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Mit freundlichem Gruß trat ſie über die

Schwelle . Von der Ofenbank her kam ein

leiſer Dank . Langſam erhob ſich ein altes

Mütterchen : „ Wer biſt du ? Woher kommſt
du ? “

Die junge Frau gab kurz Auskunft und

bat um ein Nachtlager .
Die Alte trat näher und ſah ihr ins Ge⸗

ſicht . „ Gern , mein Kind . Du kannſt in

der Isbetka ſchlafen . Aber morgen früh

ſdeh auf und geh weiter . Hier kannſt du

nicht bleiben . Hier werden die Koſaken
kommen , und du biſt jung und hübſch . “

„ Weshalb biſt du denn hier geblieben ? “

„ Ach mein Kind , wir ſind alte Leute . . .

mein Mann hat kranke Füße und kann

nicht fort . Soll ich ihn hier allein ver⸗

hungern laſſen ? Ich ſchlepp ' mich auch

kaum noch . . . . Ob wir ſo ſterben oder ſo

ſterben , das iſt ſchon egal . “
„ Habt ihr denn keine Kinder ? “

„ O ja ! Zwei Söhne ſind im Krieg .

Frauen ſind mit den andern weggegangen
wir haben ſie fortgeſchickt . “

„ Habt Ihr wenigſtens was zu eſſen ? “
„ Kartoffeln habe ich uns gekocht . . . was

anderes können wir dir nicht geben . Mehl

iſt auch noch da , aber Brot haben wir nicht

mehr . . ich zwing nicht zu kneten . “

Die junge Frau hatte ihren Knaben ,

auf ihrem Arm eingeſchlafen war , in dem

Altenſtübchen gebettet . Dann begann ſie
mit flinken Händen die Wirtſchaft zu be⸗

ſorgen . Sie melkte ihre Kuh und kochte den

beiden Alten eine kräftige Milchſuppe mit

Klunkern . Sie fütterte das Schwein und

den alten Gaul , der ſie mit freudigem

Wiehern begrüßte . . . . Spät abends teigte

ſie noch Brot an . Morgen früh wollte ſie

es kneten und backen . . . auch ein paar

Körbe Kartoffeln wollte ſie noch graben ,

damit die Alten wenigſtens einige Zeit mit

Lebensmitteln verſorat waren .

Ruhig und feſt ſchlief ſie die Nacht . Mit

dem erſten Morgengrauen war ſie ſchon auf

und ſtand am Brottrog . Als ſie den Back⸗

ofen heizen wollte , ſah ſie , daß kein Klein⸗

holz mehr vorhanden war . Alſo mußte ſie
einen tüchtigen Vorrat hacken .

Als das Brot aus dem Ofen kam , war

Zeit , Mittag zu kochen . Den alten , hilf —

loſen Mann hatte ſie angekleidet und an

den Tiſch getragen . Dabei ſah ſie , daß der

Strohſack , auf dem die Alten ſchliefen , drin⸗

gend der Erneuerung bedurfte .

Die

der

Wortlos ſahen die alten Leute zu , wie

ſie ſchaffte . Nur jedesmal , wenn ſie an ihr
vorbeikam , ſtrich ihr die Frau leiſe zärtlich
mit der Hand über den Aermel . . . . Und

der Mann murmelte vor ſich hin : „ Wie

eine Tochter wie eine richtige Tochter . “

Einen Augenblick hatte ſie ſich noch hin —

geſetzt , um ſich von der haſtigen Arbeit aus —

zuruhen , ehe ſie weiterzog . Da kam ihr klei

ter Martin , der
ſich inter in Haus und

Hof tumm ngeſprungen , ſchmiegte
ſich an il 0 aate mit ſeinem kla —

ren Stii 1: „ Muttelchen , iſt das jetzt
unſer Grof 12

Der juns Frau ſchoſſen die Tränen in

die Augen . Genau ſo runzlig und gebrech
lich hatte ihr ütterchen ausgeſehen , dem

ſie vor wenigen Monden die Augen zum

letzten Schlu er gedrückt hatte .

Sie hob den Buben zu ſich empor , herzte
ſihn und flüſterte ihm ins Ohr : „ Ja , Mat

tin , das iſt jetzt unſer Großchen . “
Es wurde Abend . Die junge Frau ſchafft

noch immer auf dem Hofe . Da kam die

Alte zu ihr gehumpelt : „ Kind , du muß

weitergehen . Es wär ' ja ein Leben wie in

Himmel . . . aber das können wir vor Gotl

dich hier behalten ,
Ht vor den Ruſſen ſicher .

ihr nicht zu verantz

Sache . Verbie

„ dann muß ich gehen ,
die Altchen begann

ein Leben wie im Himmel . Mit verklärten

Augen ſaßen ſie im Sonnenſchein auf det

Bank am Tor . Vor ihnen im Sande ſpieltt
Klein⸗Martin und erzählte den Großchen

lange Geſchichten von
Aeine⸗

n Vater . Auf det

Tenne der
D

55 1 . 5 denn Frau

Lotte droſch ein ige?M W 4 Roggen aus .

Einige
2
Tage n aren vergangen , ohne daf

ſich Freund oder 5 gezeigt hatte . Daßz

Gehöft lag weit vom Dorfe ausgebaut , abe

ſeits der großen Landſtraße und nach der

Seite hin noch von dem Wäldchen gedeckt
Abends verhängte Frau Lotte die Fenſter
damit kein Lichtſchein hinausdrang .

Aber eines Tages hatten unſere Dragonef

das Gehöft doch geefunden . Der Offizier
der ſie führte , war ſehr erſtaunt , Menſchel
darin zu finden . Er liez ſich von der jun

gen Frau einen Trunk Waſſer reichen un

ſagte ihr freundlich , aber ernſt : „ Ihr könn

hier nicht bleiben ! Das Gehöft liegt mittel

( zwiſchen den ruſſiſchen und unſeren Schützen

nicht verantworten

Du biſt ja keine

„ Großchen , das 3—
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e an iht niſten , müſſen wir das Gehöft zuſammen - feige abgefertigt .. . . .
zärtlichf ſchießen . Alſo macht , daß ihr fortkommt

Und] Aber beeilt euch ! “
Lotte zögerte keinen

Warnung zu folgen .

: „ Wie Augenblick ,
ochter . “

och hin⸗
beit aus⸗

ihr klei⸗

aus und

ſchmiegte
nem kla⸗

das jetzt

4
f

1

nahm ſie den Alten , der ſic

Schickſal ergab , auf ihre
trug ihn auf den Wagen .

ſich
itar

Alters . Sie wollte

geboren war und ih
bracht hatte , nicht verlaſſen .
und ſträubte ſich , als Lotte ſie wie ein Kind

gufhob . Martin war als erſter auf den Wa —

gen geklettert und freute ſich auf die Fahrt .
Eben hatte § die Zügel ergriffen , als

das Haus ,

ränen in

gebrech⸗
) en , dem

gen zum

Jr , herzte
Ja , Mar

u ſchafftt
kam dit

du muß
n wie im

vor Gott

behalten ,
n ſicher .

verant⸗

Lotte

ſiſche Kommandoworte und Flüche ertönten .

Ohne ſich um den Wagen zu kümmern ,
ſaßen die Ruſſen ab , ſchloſſen das Hoftor
und verbarrikadierten es mit Brettern und
Balken . Die Pferde wurden hinter das

daus in den Garten geführt , die Soldaten
mieten mit geſpanntem Gewehr am Zaun
nieder und gruben ſich ein . . . .

Eine Minute hatte Lotte , wie von Schreck
irſtarrt , am Wagen geſtanden .

ich gehenStube . Das Pferd ſpannte ſie aus und

n begamiführte es mit der Kuh in den Stall . . . .
erklärteſuls ſie ſelbſt in die Stube trat , knatterten

auf deiſſchon die erſten Schüſſe . Drüben in

de ſpiellſ zsbetka dröhnten Axtſchläge . . . die Ruſſen
roßchenlbrachen Schießſcharten in die Wand .

Auf del Als gegen Abend das Schießen aufhörte ,
enn Frallzing Lotte hinaus , um das Vieh zu be —

' n aus . Ichicken. Sie fand nur noch das Pferd vor .

ohne daffkuh und Schwein waren fort . . . . Rings
tte . Dalfum das Gehöft wimmelte es von ruſſiſchen
baut , abſenfanteriſten . Sie hoben einen Schützen —

nach deſgraben aus und zogen Drahtverhaue davor .

n gedeckl Lotte hatte die Altchen in ihre Kammer

Fenſterſund ins Bett gebracht . Den Jungen hatte
g . ie zwiſchen ſie gelegt . Sie ſelbſt blieb auf
Dragoneldem Bettrand ſitzen bis ihr gegen Morgen

Offizierſbie Augen zufielen .

der

Menſchel In der Stube nebenan hatten ſich ruſſiſche
der junſoffiziere einquartiert . Patrouillen ritten

ichen unſab und zu und brachten Meldungen .
Ihr könnl Der nächſte Tag verging ruhig . . . .
gt mittelzing furchtlos zwiſchen den Ruſſen umher
Schützenſund kochte Mittag . Einen Kerl , der ſie um —

u, wie gräben. . . . Wenn die Ruſſen ſich hier ein⸗ faſſen wollte , hatte ſie mit einer derben Ohr —

der

Sie ſpannte den Gaul

bor den Wagen , lud Betten und ihre Bün —

del auf und band die Kuh hinten an . Dann
willig in ſein

arken Arme und

Die Großchen
wehrte ſich dagegen mit dem Eigenſinn des

in dem ſie
ganzes Leben zuge —

Sie jammerte

graue Reiter auf den Hof ſprengten . Ruſ⸗

Dann hob
Verbieſſſie die Altchen herunter und trug ſie in die

Lotte

4 2
SGegen Abend begannen von der deutſchen

Seite her die Kanonen zu donnern . Gra —
naten ſchlugen krachend in das Wäldchen
und hinter das Haus ein . . Jetzt hatte
eine die Scheune getroffen . Die Erde er —
dröhnte . Krachend , praſſelnd ſtürzte das
Gebälk zuſammen .

Die Altchen jammerten , der Junge wein —
te . . . . Da nahm Lotte die Betten und ihre
drei Schützlinge und trug ſie in den kleinen
Keller , der unter der Kammer lag . Kaum
hatte ſie die Falltür niedergelaſſen , als eine
Granate heulend durch das Hausdach fuhr .

Lotte hatte ihren Jungen , der ſich in den

Schlaf geweint hatte , auf den Schaß genom⸗
men. Jetzt fiel es ihr ſchwer aufs Herz , daß
ſie das Kind nicht in Sicherheit gebracht hatte .

Immer wieder krachten die ſchweren Ge —

ſchütze . . . ein dumpfes Dröhnen und Pol —
tern über ihrem Kopf ſagte ihr , daß das

Haus getroffen war und zuſammenſtürzte .
Sie ſtand auf und ſtemmte die Arme gegen
die Falltür — ſie ſaßen in der Falle . . . .

Da entfiel auch ihr der Mut . Sie neigte
den Kopf und weinte bitterlich . Jetzt ver⸗
nahm ſie ein Gepraſſel . .. jetzt deutlich ein

deutſches Hurra . . Sie erhob ſich und

lauſchte atemlos . . . . Da hörte ſie eine laute
Stimme rufen :

„ Kameraden , kommt her und helft die
Balken wegräumen . . . hier ſollen noch
Menſchen ſein . . . deutſche Landsleute . “

Das Herz ſetzte ihr vor freudigem Schreck
aus . . . . Das war doch die Stimme ihres
Martin . . Nun klangen Artſchläge , die
Balken wurden fortgezerrt . . . . Die Falltür
hob ſich . „ Iſt wer hier drin ? “ fragte der⸗

ſelbe Feldgraue . Da hoben zwei Arme ihm
einen ſchlafenden Knaben entgegen . . . .

dn
Wortlos hielt der bärtige Landwehrmann

Weib und Kind in den Armen . Wenige
Minuten ſpäter trugen Sanitäter die beiden

Altchen nach rückwärts der deutſchen Stel —

lung zu . Der Landwehrmann hatte ſeinen
Knaben auf dem Arm und ſeine Frau an

der Hand . An ihnen vorbei ſtürmten
deutſche Truppen . . . hinter ihnen loderten
die Flammen aus dem zerſtörten Gehöft
empor . . Die beiden ſahen und hörten
nichts . .. ſie fühlten bloß das Glück der

Stunde , das ihnen ein wunderbares Ge —

ſchick beſchert hatte . . . .
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